                         Haderkatze
                              Das ist /
              Warhafftiger Uriterricht / Was Rechten sey / 
            und aus  hadern und Rechten erfolge / kurtzlich
                     extrahirt aus der hoff Schulen

                                    Herrn

                  ANTONII  DE  GVEVARA,

                  weyland Keiser  CAROLI  V. hoff.

                            predigers.

            Concordia res parvae crescunt, Discordia res

                              maximae  dilabuntur

                  Erstlich gedruck zu Jehna / im Jahr M.DC.IIII.

                                   Capitti   I.
 Weh den Schrifftgelerten / die unrecht Gese-

tze machen / und unrecht Brtheil schreiben / auff

das sie die Sache der Armen beugen / und Ge-
walt oben im Recht der Elenden / unter meinem

Volck / das die witwen ihr Raub / und die wey-

sen ihre Beute sein mussen. Was wolt ihr thun

am Tage der heim suchunge und des Vnglücts /

das von ferne kommetrzu wem wolt ihr flihen

umb hülffe ?  Vnd wo wolt ihr ewre Ehre lassen ?

das ste nicht unter die gefangene gebeuget wer-

de / und unter die erschlagene falle ?  Zu dem allen

lesset sein zorn nicht abe / Seine Handt ist

noch ausgestrecket.

         Antonius  De Gueuara / Vom

         Rechten / unnd  wie ein iglicher

          erfahren könne / was Rechten 
             sey / unnd Rechten heisse

        Jese Materi das Rechten betreffend / kan

nicht mit schwartzer Dinten / Sondern mit ro-

tem Blute genugsam beschrieben werden.

Einen Reches handel anfangen / ist meines einfeltio-

gen erachtens anders nichts / Als das man den hertzen

Vrsach gibt zu seufftzen / den Augen zum weinen / den

füssen zu gehen / der zungen zum klage / den henden zum

gelt ausgeben / den Freunden zum bitten / den Dienern

zum sillicitiren, und dem leibe zu arbeiten.

       Wer nicht weis was Rechten ist / der sol wissen das

sein Eigen schafft ist das die Reichen arm macht / den

Fröliechen betrübt / den Freyen eigen/ den Gelerten un-

werth / den Friedsamen Unruhig / den Unruhioge ver-

acht / den Verachten verzweiffelt. Denn wie ists mü-
glich / das der arme Rechtsfürer nicht verzweiffelt / wen-

er sihet / das im der Richter als den ein saures angesicht

zeiget / wenn der Gegentheil sein Gut anspricht / und er

nicht weis / ob der sententz für ober nach im fallen wird.

      Zumaln / wen er von Weib und kind lange aussen

bleiben mus / unnd einem magern Seckel hat / In

warheit dieses alles ist der massen beschwerlich / das es

den Menschen leichtlich hinrichten / und ime den Gar-

aus machen / und so gar zur verzweiffelung bringen

kan / Es seind die Accidentz und Zustend im Rechtfüren

dermassen vielfalting und unendlich / das man offt nicht

genugsam 
genugsam Witz hat / sie zu prosequirem, noch Gelt / sie zu

ende zu führen.

       Zwar / selig und wol bran waren die vorigen Zei-

ten / zu denzen man nicht wuste / was das Rechten für
ein ding war / den von derselben Zeit an / da man an-

fieng wieder einander zu Rechten  / hat auch die Welt

angefangen zu verderben.
      Plato pfleget zu fagen / das / wo viel Medici waren /

daselbst viel laster regieren / und eben auff diese Weis-
se können wir auch sagen / das in welcher Stad viel Ad

vocaten und Procurarores sein / Da selbst auch viel böse

Menschen gefunden werden.

      Die ienige Respublica und Commun / kan allein für

gluckfelig gehalten werden / in welcher Advocaten, Pro-

curatores und Schreiber müssig geben / denn wenn

wir eine Stad sehen / darinnen der Richter viel zu schaf-

fen / und die Medici occupirt / wenig Friede und Ei-

nigkeit verhanden ist.

       Etliche sprechen / das die Rechtsführer Günder

fein / aber ich sage / das sie heiligen sind / denn unter de

sieben Todfünden begehen sie nur drey / die ubrigen

könnem sie nicht begehren / ob sie schon genere wolten.
       Wie kan der Rechtsführer sich versündigen mit

der Hoffart / sintemal er von einem Haus in das an-

dere / von dem einem Advocaten zum andern leufft mit

dem Hut in der Hand.

       Wie kan der Rechtsführer sich versündigen am

Geitz / sintemal er dermassen so kostfrey sein / und dem

einen für dem andern nach imerdar schencken / schmie-

ren / und die Hende füllen mus / das er offtmals kaum

einem Creutzer im Beutel behelt / Brod zu keuffen / o-

der einen Befchlich aus der Cantzeley zu erheben.

            Wie kan der  Recht führer sich versündigen mit
der Tradgheit / oder Fautheit / sintemal er die meisten

nachten mus wachen / sorgen / seufftzen und trachten /
wo und bey wem er den folgenden Tag hin und wieder

lauffen / und sollicitiren wolle.

           Wie kan der Rechts führer bezeuget werden des

Fressens /sintemal er das Frücstücken / Collationiren

und Pancketiren gerne unterwegen liesse / wofern er

nur so viel behielte / das er des Mittages eine Suppen 

hette zu essen.

          Sonsten was die andern drey Todsünden anlan-
get / sehe wir gleichwol / das die armen Rechtsführer sich

versündigen im Zorn / den ich habe noch keinen Rechts-

führer gesehen / der gedülting were / welches aber nicht

zuverwundern / den ob ime schon zu Ende eines halben

Jahrs / et wan ein guter bescheidt erfolget / so gipt man

ime doch alle wochen und schier alle Tage viel krumme

und erschranckte bescheidt / und böse Wort / das kein

wunder were / das verzagte.

         Ebenmessig versündigen sich Rechtsführer mit

dem Neide / den es ist kein Rechtsführer / der nicht Nei-

dig were / den er mus zuschen und gedulden / das der ie-

nige erpedirt und ausgefertiget wird / welcher erst für

zweyen Monaten daher kömpt / er aber mus warten / ob

er nu mehr schon ; wey Jahr lang sollicitrit hat.

       Also auch nichts weniger versündige sich die Recht-

führer mit dem Murmein / sie thun anders nichts / als

das sie sich beklagen uber die Partheyligkeit des Rich-

ters uber die Versaumligkeit des Referenten / uber den

Anfleis des Aduocaten und Procuratoris / ober de geitz

der Schreiber / uber die unhöffligkeit des Thürhüters

also / das das Murre und das Rechten gar nahe Blutso

freunde mit einander sein.

           Die Egyptier sind mit zehen Plagen geschlagen
worden / aber die armen Rechtsführer werden mit zehe

taussent Plage angegriffen / den sie uber alle Plagen

darzu ire Seelen in die Cantzeley begraben / und doch

das Gut / darumb sie rechten / nicht erlangen.
Der Rechtsführer hat auch grosse Mühe und Ar-
beit mit den Aduocaten / den bis weilen trifft er einen

an / der hat weder Sententz noch Consientz / hiergegen

findet er einen andern / der da ziemlich gelert / aber gantz

Seelloß ist / und der den Partheien einen Muth ein-

schwatzt / und ein gauckelt / den Procesz zu verführen /

Gott gebe er gehe hinaus wie er wolle / sie nemen offt-

mats zehen Cronen / und vertheidigen einen krummen

Handel eben so hefftig / als were er diegröste Gerechtig-
keit selbst.

          Da mit nun der Rechtshandel schleunig von statte

gehe / ost von nöten / das der Aduocat spitzfindig und ver

stendig / und der Rechsführer nicht karg sey / denn kein

Aduocat studieret auff die Rechtssache / wo fwrn er nicht

weis / das er wol bezahlt wird werden / und er helts in

diesem Fall mit seiner Parthey / wie es die Me dicus

wo fern im das Gelt nicht immerdar in die hand tröp-

ffet / wenig darnach fraget / ob der Patient lebe oder ster-

be: Eben also wenig und noch viel weniger fraget der

Aduocat darnach / ob seine Parthey gewinne / Die un

gelegenheit / Mühe / Arbeiten / Unkoste / welche ein ar-

mer Rechtsführer mus haben mit den Aduocaten / mit

den Thürhütern / Schreibern / und Cantzeleien / kan

meine Feder nicht alle beschreibe noch erzehle / nicht aus

mangel der materi / sondern die weil es ein dermassen ge-
hessige und ergerliche. Unordnung ist / das sie billicher

solte remedirt den beschrieben werden.

            Schließlich sage ich / das der ienige / welcher seinem.
Feinde obel wünschen / und sich ihm rechnen wil / i-

me nicht wünschen sol / das er möchte arm / verfolget /

und vertrieben werden / oder das er unter die Feinde ge

riethe / oder stürbe / sondern er solle blößlich Gott bitten

das er ihm einen Rechtshandel an Halß henge / denn

niemand kan sich ober der selbe für den Cantzeleyen und

Rechtsheusern auffwaret.

                                   An den Leser.

            Laß dir freundtlicher lieber Lesen / diesen ex-

           tract des Rechtens / und was Rechten sey und

           heisse / auff dißmal also gefallen / begehrestu wei-
           tern bericht hievon / so besiehe des Hochwirdi-

           gen und Wolgebornen Herren Antonij de Gue-

           nara, Bichoffen zu Mordonedo Büchlein / 
           Institutiones vitae aulicae, oder hoffschul Institu-

              liret /in Hispanischer Sprache beschrieben /

                und durch AEgidium Albertinum,

                  Fürsil. Dürchl. in Beyern Se-

                       cretarium verdeutschet

